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Predigt zum Gedenken der heiligen Engel, gehalten am 2. Oktober 2016 
in Freiburg, St. Martin
„SEINEN ENGELN HAT ER BEFOHLEN, DICH ZU BEHÜTEN“
Am vergangenen Donnerstag begingen wir in der Liturgie der Kirche das Fest der Erzen-gel Michael, Gabriel und Raphael. Am heutigen Tag wird das Fest der heiligen Schutzen-gel durch den Sonntag verdrängt. Deshalb werden wir uns heute Morgen einige Gedan-ken machen über die Engel und ihre Verehrung in der Kirche.

In den letzten Jahrzehnten ist sie sehr in den Hintergrund getreten, die Verehrung der Engel. Viele halten die Engel für Reste der Mythologie der Alten Völker oder sie sehen Fabelwesen in ihnen oder Märchengestalten und meinen, ihre Verehrung sei bestenfalls etwas für kleine Kinder. Schuld daran ist neben der mangelhaften Verkündigung und dem schlechten Religionsunterricht in unserer Gegenwart ganz allgemein die schwin-dende Glaubenskraft. Nicht ganz unschuldig ist daran aber auch die bildliche Darstellung der Engel. Als überdimensionale Menschen werden sie dargestellt in der Kunst oder auch als süße kleine Kinder mit Flügeln, als Putten. Allein, wie sollte man sie dar-stellen, wenn man sie schon darstellen will?

Die Engel sind reine Geister in Analogie zu unserer Geistseele. Reine Geister aber sind unsichtbar. Sie sind so unsichtbar, wie auch Gott unsichtbar ist und auch unsere eigene Seele. Sie sind ebenso unsichtbar, wie auch der auferstandene Christus unsichtbar ist. Jede Darstellung der Engel geht an der Wirklichkeit vorbei. Daher kann sie immer nur ein Hinweis sein auf bestimmte Eigenschaften dieser Wesen oder auf ihre Tätigkeiten und ihre Aufgaben. Daher müssen sie so dargestellt werden, dass ihre Darstellung ihre un-vorstellbare Größe und Majestät und ihre weltjenseitige Geheimnishaftigkeit zum Aus-druck bringt. Am wenigstens ist das noch gewährleistet, wenn man sie als kleine Kinder mit Flügeln darstellt, wie es in der Kunst vornehmlich seit etwa 500 Jahren geschieht. Vorher, in früheren Jahrhunderten, tritt in den Engeldarstellungen eher der überirdische Glanz der Engel hervor, ihre Geheimnishaftigkeit, ihre Macht und ihre Größe. Da treten die Engel eher noch als Wesen aus einer anderen Welt hervor.

*
Die Heilige Schrift sagt uns, dass Gott außer der sichtbaren Welt eine unsichtbare Welt geschaffen hat, die Welt der reinen Geister. Dementsprechend bekennen wir uns im Gro-ßen Glaubensbekenntnis zu dem Schöpfer der sichtbaren und der unsichtbaren Welt.
Viele sagen heute in unserer postchristlichen total säkularisierten Welt: „Es gibt nur das, was sichtbar ist, das, was wir mit unseren Augen sehen können“. Die Zahl dieser Perso-nen ist im Wachsen begriffen. In ihrer Umwelt gelten sie im Allgemeinen als besonders klug. Dabei ist es töricht, nur das Sichtbare gelten zu lassen oder vielleicht auch noch das Hörbare, denn die Existenz von vielem können wir nur errechnen, oder wir erschlie-ßen ihre Existenz aus den Wirkungen, die sie hervorbringen. 
Als Krone der Schöpfung Gottes gehört der Mensch der sichtbaren und der unsichtbaren Welt an. Das belebende Prinzip in uns ist die Geistseele. Sie ist es, die den Menschen zum Menschen macht. Aus der Tatsache, dass der Mensch mehr ist als nur seine äußere Erscheinung erschließen wir seine Geistseele. Das Bewusstsein, das Denken und die Freiheit können nicht auf die äußere Erscheinung des Menschen zurückgeführt werden.
Dass der Mensch gleichzeitig Materie und Geist ist, das bedingt seine Größe einerseits und sein Elend andererseits. Der Mensch ist gleichsam ein Wanderer zwischen zwei Wel-ten. In die sichtbare Welt hineingeboren, ist er unterwegs zur unsichtbaren Welt, wenn-gleich die unsichtbare Welt schon präsent ist in ihm. Ja, er ist schon ein Teil der un-sichtbaren Welt. Darum ist er bestimmt für die unsichtbare Welt der Engel, denn seine Seele kann nicht sterben. 

Aus dem gleichen Grund, aus dem Gott die sichtbare, die materielle Welt geschaffen hat, hat er auch die unsichtbare Welt geschaffen. Alles, was Gott geschaffen hat, hat er aus Liebe geschaffen. Daher ist es die Bestimmung der unsichtbaren Welt wie der sichtba-ren, dass sie ihren Schöpfer lobt und preist. Die materielle Welt durch ihr bloßes Dasein, die geistige Welt durch ihr bewusstes Lob.

Ist auch die Welt der reinen Geister, der Engel,  unsichtbar, so gibt es doch mannigfache Beziehungen von dort nach hier: Nicht selten hat Gott seine Engel in Dienst genommen in der Geschichte des Heiles und sie zu unserem Schutz und zu unserer Hilfe aufgebo-ten. Das lehrt uns der Glaube. Er lehrt uns, dass Gott die Engel auch heute noch in Dienst nimmt, indem er sie uns als Schutzengel zur Seite stellt, als Schutzgeister. Auch sonst sendet Gott sie immerfort in diese Welt.
Weil Gott die Engel in Dienst genommen hat in der Geschichte des Heiles und weil er sie auch heute noch in Dienst nimmt, deshalb nennen wir sie, die reinen Geister, auch Engel.

Das Wort Engel bedeutet nämlich so viel wie Bote. Im Griechischen spricht man von dem „angelos“. 

Gott nimmt die unsichtbaren Geister in seinen Dienst, er sendet sie als seine Boten aus, zur Hilfe, zum Heil und zum Segen der Menschen. Wie wir aus der Heiligen Schrift erfah-ren, schlug einst ein Engel die Erstgeburt der Ägypter vor dem Auszug der Israeliten aus  Ägypten, dienten Engel Jesus in der Wüste, tröstete ein Engel ihn in der Ölbergangst, wird er am Ende der Tage wiederkommen in der Begleitung unzähliger Engel und werden Engel beim Jüngsten Gericht die Guten von den Bösen scheiden.

Vor allem hat stellt Gott den Menschen Schutzengel an die Seite, die sie begleiten und die sie schützen in den Gefahren des Leibes und der Seele, vorausgesetzt, dass sie hö-ren auf sie. Das gilt auf jeden Fall für alle Getauften, möglicherweise aber für alle Men-schen. 

*
Nur drei Engel sind uns namentlich bekannt. Ihre Namen nennt uns die Heilige Schrift: Michael, Gabriel und Raphael. Sie erhalten dort den Rang von Erzengeln. Die Vorsilbe „erz“ bedeutet eine Verstärkung, eine Hervorhebung. Wir sprechen von Erzengeln, weil sie dank ihres besonderen Auftrags in der Geschichte des Heiles einen besonderen Rang innehaben. Dabei bezeichnet der Name jeweils den Auftrag, mit dem Gott sie be-traut.
An der Spitze der Engel steht, wie wir aus der Heiligen Schrift erfahren, der Erzengel Mi-chael. Sein Name ist eine Frage, nämlich die Frage: Wer ist wie Gott? Dieser Name ist wie ein Schlachtruf. Der Erzengel Michael ist es gewesen, der am Morgen der Schöpfung im Auftrag Gottes die Scheidung vollzogen hat zwischen den guten und den bösen Engeln und die gegen Gott aufbegehrenden Engel in den Abgrund der Hölle gestürzt hat. Am Abend der Welt, der möglicherweise nahe herangekommen ist, wird er den Antichristen vernichten, wie es uns die Geheime Offenbarung sagt. Er wird dann die Scheidung zwi-schen den geretteten und den verworfenen Menschen vollziehen und die neue Welt her-aufführen.

Der Kampf gegen das Böse und gegen alles Gottfeindliche ist gewissermaßen das We-sen dieses Engels. Von alters her wird er auch als der verehrt, der die Toten hinüberführt in das Licht des ewigen Gottes, denn sogleich nach dem Tod besiegelt Gott das ewige Schicksal der Menschen.

In den schweren Zeiten des Zweiten Weltkriegs beteten wir im Anschluss an jede heilige Messe: „Heiliger Erzengel Michael, stürze den Satan und die anderen bösen Geister, die in der Welt umherziehen, in der Kraft Gottes hinab in den Abgrund der Hölle“. Heute hat dieses Gebet neue Aktualität erhalten. Denn die Auseinandersetzung zwischen gut und böse ist heute nicht weniger grundlegend als damals. Damals waren es die braunen Teu-fel.  Allein, die Teufel brauchen keine Farbe, um sich zu verstecken. 
Wir alle sind hineingestellt in diese Auseinandersetzung mit dem Bösen, in den säkula-ren Kampf zwischen Gott und dem Widersacher Gottes. Da brauchen wir den Blick auf  den Erzengel Michael, auf sein Vorbild, und seine Fürsprache, zum einen deshalb, damit wir nicht vor Angst zugrunde gehen, und zum anderen, damit wir nicht in den mannigfa-chen Auseinandersetzungen, die uns allzu oft vergeblich erscheinen, ermüden.

Der Name Gabriel bedeutet Gottes Stärke. Der Erzengel Gabriel bringt den Menschen in der Geschichte des Heiles immer wieder die Botschaften Gottes, heute freilich weniger spektakulär als in der Zeit Alten und des Neuen Testamentes. Im Alten Testament hat er in einer bedeutenden Stunde der Geschichte dem Propheten Daniel Gottes Weisung übermittelt. Im Neuen Testament war er es, der Maria und der Welt die Kunde von der Menschwerdung Gottes gebracht hat.

Der Dienst des Erzengels Gabriel ist auch unser Dienst, denn die Botschaft Gottes den Menschen zu sagen, dazu sind wir alle berufen: Die Eltern in der Familie, jene, die im öf-fentlichen Leben stehen und Verantwortung tragen, in der Öffentlichkeit, in der Gesell-schaft und in der Politik. Künder der Botschaft Gottes zu sein, an allen Orten, dazu sind wir alle berufen. Dabei dürfen wir uns davor nicht fürchten, dass wir sie auch denen sa-gen, die sie nicht hören wollen. Der Erzengel Gabriel ist mit uns, wenn wir auf ihn schau-en und ihn anrufen. 

Der Erzengel Raphael begegnet uns im Alten Testament in der Tobias-Geschichte. Sein Name bedeutet: Gott heilt. Wie Gott einst den Tobias durch seinen Engel geheilt hat, so will Gott heute die leidende Menschheit durch uns heilen, die Menschheit, die seelisch-geistig und körperlich daniederliegt. Stets sollen wir uns als Werkzeuge Gottes bewäh-ren, durch sein Wort und durch seine Gnade. Wir sollen die heilenden Kräfte des Glau-bens und der Liebe zu den Menschen tragen, in der Gemeinschaft mit dem Erzengel Ra-phael. Gott will uns heilen durch diesen Engel. Der Erzengel Raphael ist aber für uns auch der himmlische Schutzherr oder der Patron der Reisenden.

Ein altes Stoßgebet lautet: Raphael und Tobias, sie seien mir Begleiter auf meiner Reise –„Raphael cum Tobia sint mihi comites in via“. Wir sollten es des Öfteren wiederholen, wenn wir unterwegs sein müssen oder dürfen.

*
Engelverehrung ist nicht nur etwas für unmündige Kinder, auch der erwachsene und mündige Christ, der reife Christ, weiß um die Größe und um die Macht der Engel, er schaut auf sie, und er ruft sie an. So lehrt es uns der katholische Glaube. Die Engel erin-nern uns an unsere Berufung zum Kampf gegen das Böse in allen seinen Formen, an un-sere Berufung zur Verkündigung der Botschaft Gottes und an unsere Berufung, der Welt die heilenden Kräfte des Wortes Gottes und der göttlichen Gnade zu vermitteln. Wenn wir dieser unserer Berufung nachkommen, sind sie, die drei Erzengel, uns nahe und hel-fen uns durch ihre Fürsprache bei Gott, dann, wenn wir sie anrufen und wenn wir ihnen Ehre machen durch unser Leben. Amen.
